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Die „Vaterlandsfreunde ".
. Wer die Diskussion über die Deckung des Reichs¬

defizits aufmerksam verfolgt , der wird sticken , dah zur
- Zeit rechter und linker Hand alles vertauscht ist . Die

freisinnigen Gruppen , die gewiß am unschuldig¬
sten an dem Reichsdefizit find , denn sie haben vor dem
Tempo der militärischen Rüstungen fortgesetzt gewarnt ,
erklären sich trotzdem bereit , an der Lösung der schwie¬
rigen Frage mitzuwirken . Sie verlangen nur , daß ein
Teil der Lasten auf die Besitzenden gelegt werde, in
deren Interesse die großen Ausgaben hauptsächlich er¬
folgt sind . Ganz anders die Konservativen und

^ Agrarier . Sie , die seinerzeit mit breiter Brust vor
die Bevölkerung getreten sind und jeden als „ unpatrio -

i tisch" bezeichnet haben , der nicht in die Rüstungsposaune
blies , suchen sich jetzt nach allen Seiten von der Einlösung
der damals eingegangenen Verbindlichkeiten zu drücken .
Mm skandalösesten betragen sich hiebei die Agrarier . Mit
hency-llrychen Worten Vers ch . ru sie, daß ihnen die R ichs-
sinanzreform sehr am Herzen liege, sie lehnen aber je¬
des Opfer , das sie selbst bringen müßten ab , während
sie natürlich gegen die von anderen Leuten zu zah¬
lenden indirekten Steuern nichts einzuwenden haben . So
kams im Zirkus Busch zum Ausdruck und d '

es . lbe Tonart
herrschte bei der sog . Bereinigung der Steuer - und Wirt¬
schaftsreformer, das ist die Elite der schutzzöllnerischen

. Agrarier , die sich gerne mit dems Mantel der Wissen¬
schaftlichkeit Umgibt . In dieser erlauchten Versammlung

i wurde ein Mann wie Adolf Wagner , den man bis¬
her als eine wissenschaftliche Stütze der Tendenzen dieser
Bereinigung anerkannt hat , dem Gelächter und dem

s . Spott preisgegeben , weil der 74jährige Gelehrte den
Mut hatte , vom Standpunkt seiner wissenschaftlichen Er¬
fahrung die Nachlaßsteuer zu verteidigen , weil wir
keine besseren direkten Steuern im deutschen Reich erhal¬
ten könnten . Er wies nach, daß die nach seiner An¬
sicht unentbehrlichen und notwendigen Agrarzölle bei
Uns im Durchschnitt zur Erhöhung der Preise
führten , die sich bei dem mittleren und kleineren Mann

. . viel fühlbarer macht, als bei den Wahlhabenden und
Reichen . Es sei deshalb notwendig , den Besitz stärker
heranzuziehen . Jeder Satz des greisen Gelehrten begeg¬
nete heftigem . Widerspruch und so oft das Wort „wisien-
schastlicb" über s-ine L' pven kam , verzeichnet der Bericht

„ stürmisches Hohn gelächter .
" Es genügt diese

die betreffenden Kreise tief beschämenden Tatsachen an-
znführen .

In der Diskussion erklärten sich sämtliche Bauern ,
nämlich Kammer Herr v . Frege , General v . Tag -
mitz und Rittergutsbesitzer v . Bodelschwing ge¬
gen die Nachlaßsteuer . Sie brachten zum Ausdruck, daß
die Familie älter als de» Staat sei, daß den Besitzenden
immer mehr Lasten und Pflichten auferlegt werden, wäh¬
rend den Besitzlosen Rechte gegeben und Pfl

' chen genom¬
men werden , lieber die Verteilung Pon Rechten und
Pflichten in einem Staat zu klagen, dessen Vertretung auf
der Grcße des Geldbeutels beruht , kann eigentl

'
ch nur ei¬

nem preußischen Junker einfallen , dagegen ist es durchaus
richtig , daß auch die Steuerleistung der Besitzenden mit
der Zeit gewachsen ist . Allein kann denn das be¬
fremden ? Haben nicht die Parteien , denen die Besitzenden
vorwiegend angehören , ,. es als ihre patriotische Pflicht
betrachtet, alle Millionen - und Milliarden --Ausgabcn zu
verwill g . n , ohne zu s agen, woher das Geld zur Deckung
zu nehmen . Hat man nicht jeden Einwand mit dem
Hinweis totgeschlagen, daß die starken Schultern für den
Aufwand aufkommen würden . Und jetzt wo es gilt den
Wechsel einzulösen, macht man einen Mordsspek aiel und
will die ganze Last denjenigen aufbürden , die wenig
oder nichts deni Schutz des Vaterlandes zu unterstellen
haben . Ist das honett , ist das vaterländisch ? Was jetzt
vor sich geht, das ist die offene Blvslegung eines unwah¬
ren Systems , auf dem seit 20 Jahren die deutsche Po¬
litik geruht hat . Zn keiner Zeit können die Demokraten
freier auftreten , denn es ist alles so gekommen, wie sie
es prophezeit haben .

Rundschau.
Zur Reichsfinanzreform .

Die Arbeit der Subkommission war umsonst : das
von ihr vorgeschlagene Kompromiß ist gescheitert und
schon liest man , daß sich die Finanzkommission
des Reichstags aus unbestimmte Zeit ver¬
tagt habe . Das Kompromiß , das die Finanzkommission
ans ihren Nöten befreien sollte , hatte folgenden Inhalt :

' Bis zum 1 . Jan . 1911 ist dem Reichstag ein
Gesetzentwurf vorzulegen , durch den nach reichsgesetz-

Um keinen Preis g stehe du
/ . Der Mittelmäßigkeit was zu,
! ' Hast du dich erst mir ihr vertragen .

So wird's dir bald bei ihr behagen ,
Bis du zuletzt, du weißt nicht wie,
Geworden bist so flach wie sie.

j Emanuel Geibel

iw Schuldig oder nichtschuldig ?
^ Roman nach C . M . Braeme von E . Felsing .

(Fortsetzung .)
„Das wird meinem Herzen wohltnn "

, sagte er , als
» er dre perlende Flüssigkeit im Glase schäumen sah, und
I sie fragte sich seufzend» wie sie einen sülchen Menschen

«nf den Tod vorbereiten solle.
Sie ging zu ihm hin , immer mit demselben Ge¬

fühl, daß sie seine Stimme schon einmal gehört Ha¬
ien müsse , und zum erstenmal sah sie jetzt deutlich sein
Gesicht .

Es war ein wahres Wunder , daß sie nicht das
Glas fallen lieh , daß sie in ihrem Todesschreck nicht
ausschrie , nicht selber zu Boden stürzte . Bon dichtem,
schwarzem Haar umrahmt , blickte ihr von den Kissen ein
dunkles, seines Gesicht entgegen , von dem ihr jede
Linie bekannt vorkam : — die dunklen Augen , die schars -
aezeichneten Brauen , der kühngeschnittene Mund mit
dem dunklen Schnurrbart .

Und jäh und allgewaltig wurde alles wieder in ihr
lebendig, was sie lange tot Und eingesargt geglaubt
hatte auf immerdar : jener schreckliche sünfnndzwanzigste
Mai , jener furchtbare Gesellschaftsabend, an dem Angus
Graham Blair gestorben war .

Alle Einzelheiten jener furchtbaren Szene traten ihr
ins Gedächtnis zurück . Sie sah das Zimmer in Lolde-
Fell , in welchem dieselbe sich abspielte , wieder vor ihrem
geistigen Auge erstehen ; das Gesicht ihres sterbenden
Gatten , den argwöhnischen Blick seiner Freunde , —
alles sah sie deutlich vor sich , und sie hörte wieder

die schreckliche Anklage des Sterbenden : „Du hast cs
getan ! Ich sterbe wie eine Ratte , die man in ihrem
Loch vergiftete , und du hast es getan !"

Das alles sah, hörte und empfand sie mm an¬
gesichts dieses Gesichts da vor ihr , das sie damals und
zuletzt im Gerichtssaal in Ardrossan gesehen hatte , -

dieses Gesichts da vor ihr , das kein anderes war als
das des Hauptmanns Archie Douglas !

Wenn die gemachte Entdeckung Schwester Theresa
nicht aller Selbstbeherrschung beraubte , so war das
schon mehr als ein Wunder zu nennen .

Wie sie es über sich .gewann , an das Lager des
Verunglückten heranzntreten und ihm den Wein an die
Lippen zu führen , sie hätte es nimmer zu sagen ver¬
mocht. Wenn er sie nun erkannte , wie sie ihn er-
kannt hatte ! Aber wie sollte er ? Wie sollte er , der
Hefter Blair ertrunken und tot wähnte , . sie in der
Schwestertracht erkennen , in welcher noch dazu der
Schleier ihr Gesicht zur Hälfte bedeckte ? .

„Ich glaube gar , Sie zittern !" sagte er , während
sie ihn trinken ließ . „Hoffentlich haben diese Herren
Doktoren Sie nicht allzusehr in Furcht versetzt ?"

„ Es ist nicht meinetwegen , wenn ich zittere !" er¬
widerte sie.

„Nun , meinetwegen doch wohl auch nicht ?" sprach
er . „ Ich wenigstens hege keine Furcht !"

„Die Aerzte haben mir eine schwierige . Aufgabe hin -
terlassen, " sagte sie leise .

„Die worin besteht?" forschte er .
„ Ich soll Ihnen eine Botschaft ausrichten, " ant¬

wortete sie, sich aufraffend . „ Aber vielleicht ist meine
Angst grundlos . Tapfere Männer '

fürchten den 'Tod
nicht, und Sie sind doch wohl tapfer ?"

„Ich habe nie im Leben Furcht gekannt, " sagte er .
„ Ich denke, ich bin tapfer wie jeder andere Mann .

"
'

„ Aber," versetzte sie, „ obgleich der Tod uns alle
einst ereilen wird , fürchten Sie sich doch davor ?"

„Dessen bin ich mir nicht so ganz sicher, " meinte
er . „ Ich habe noch nicht daran gedacht, ich habe mir
das noch nie vorgestellt . Wenn ich denken sollte, daß
ich sterben müßte , dann —"

Er brach jäh ab .
„Wenn Sie dächten, daß Sie sterben müssen, dann

lich vorgeschriebenen Grundsätzen eine Besteuerung
des Besitzes erzielt wird . Die Ausführung soll den
Einzel st aalenüberlassen bleiben mit der Maß¬
gabe, daß im Gesetz der Höchstbetrag ans 150 Mil¬
lionen Mark festgesetzt und die zu erhebenden Quoten
alljährlich durch den Reichshaushalt bestimmt werden.
Für die Zeit vom 1 . April 1909 bis zum 1 . April
1912 sind von den Bundesstaaten nach folgen¬
den Grundsätzen Zahlungen an das Reich zu leisten :

1) die Verteilung des Betrags erfolgt wie bisher
nach der Kopfzahl ;

2) der von den Bundesstaaten auszubringende
Höchst betrag wird auf 150 Millionen Mark jähr¬
lich festgesetzt ;

3) die jährlich zu erhebende Quote wird durch
den '

Reichshaushaltsetat bestimmt ;
4) die Bundesstaaten sind verpflichtet , die auf sie

entfallenden Beträge durch allgemeine ZZesitz -
steuern (Vermögenssteuer , Einkommensteuer usw.) zu
erhoben und vierteljährlich nach näherer Anweisung des
Bundesrats an das Reich zu entrichten .

In der Sitzung der Finanzkommission am Don¬
nerstag lagen von der Reichspartei , vom Zentrum und
den Nationalliberalen verschiedene Anträge vor . Diesen
gegenüber und in Betreff der allgemeinen Lage erklärte
Staatssekretär Sydow , daß er .sich , soweit der Bundes¬
rat habe Stellung nehmen können, auf den Boden der
Regierungsvorlage habe stellen müssen. Die verbündeten
Regierungen .hätten die Nachlaßsteuer keineswegs fallen
gelassen, seien aber jetzt in der Lage , zu erwägen , wie
die neuen Vorschläge zu verwerten seien . Sie müßten
erst abwarten , was ihnen an indirekten Stenern ge¬
boten würde . Er könne erklären , daß die verbündeten
Regierungen den von nationalliberaler Seite vorgeschla¬
genen Weg einer Vermögenssteuer , bei denen das Reich
die Grundsätze feststollt und den Einzelstaaten keinen
Spielraum läßt , wegen des Eingriffs in deren Finanz -
Hoheit niemals betreten . werden . Die Anträge des
Zentrums und der Reichspartei brächten aber kein neues
Gold, sondern nur eine Verschiebung. Das geringe
Ergebnis der Subkommission beweise den verbündeten
Regierungen , daß sie mit ihrer ursprünglichen Absicht ,
die Erbschaft zu besteuern , recht gehabt haben . — Ein
konservatives Mitglied erklärte aufs entschiedenste, es
sei zwischen den Konservativen und den: Zentrum ein

haben Sie wohl noch- manches zu erledigen , mcyt wahr ?"
griff sie seine Worte auf .

„ Ja , gar manches, " antwortete er .
„ Tann, " sprach Schwester Theresa weiter/ „ wäre

es .am geratensten , ivenn Sie es gleich erledigen würden .
"

„ Ich will es tun , sobald ich mich besser fühle,"
versetzte er . „ Ich bin jetzt müde und glaube , daß ich
einschlasen kann .

" *

Er lag eine Zeitlang still , mit geschlossenen Augen
da , aber sie wußte , daß er nie mehr schlafen würde , bis
er in den ewigen Schlaf fallen würde , aus dem es kein
Erwachen mehr gibt .

Sie saß schweigend da und beobachtete ihn . Es
konnte kein Zweifel herrschen, es war der einst so schöne
Archie Donglas , der da vor ihr lag , aber so grau¬
sam verändert , daß es ihr Schwierigkeit bereitete , sich
ihn so ins Gedächtnis zu « rfen, wie sie ihn gekannt
hatte ; durch sein glänzendes , dunkles Haar zogen sich
graue Fäden , und in das hagere blasse Gesicht waren
scharfe Linien eingezeichnet. Hcmptmann Douglas , ihres
Gatten Freund ! Der Mann , der so viele Stunden auf
Colde-Fell verbracht hatte , der Mann , den sie, wie sie
gegen Dndley Roß geäußert hatte , mehr haßte als ir¬
gend einen andern Menschen auf der Welt . Sie blickte
auf ihn , wie er so still dalag , und nun kam ihr deut¬
lich die Erinnerung , woher ihre Abneigung gegen ihn
stammte . Ein reineres und stolzeres Weib denn Hefter
Blair konnte es nicht geben, und als sie eines Tages
mit Hauptmann Donglas durch den Garten in Colde-
Fell gewandelt war , hatte er in einer plötzlichen Auf¬
wallung ihre Hand ergriffen und dieselbe geküßt. Sie
hatte sich aufs tödlichste beleidigt abgewandt , und von
da an begann

'
ihr Haß . Sie hatte ihn stolz gefragt, .

wie er sich das herausnehmen könne. Da hatte er chr
demütig zur Antwort gegeben, daß die Ritter einst so
ihren Königinnen huldigten und daß er sie fußfällig
um Verzeihung bäte , wenn sie ihm darum zürne . Sie
erinnerte sich noch deutlich ihrer Entgegnung .

„Sie sind toeder mein Ritter, " hatte sie ihm ge¬
antwortet , .„noch bin ich Ihre Königin !"

(Fortsetzung folgt . )



Verständigungsversnch iveder erfolgt, noch je versucht
worden. Eine Vermögeilssteuer nach dein uationallibe -
ralen Vorschlag sei für seine Partei nicht annehmbar.

Dagegen ließe sich vielleicht durch ein Zusammenarbeiten
der Anträge des Zentrums und der Reichspartei ein gang¬
barer Weg finden. Seine Partei trete für eine Besitz¬
steuer nur auf dem Umwege über die Eiriz-elftaaten ein.

Dazu wird es wohl auch kommen müssen : es bleibt
nur die Schaffung einer Reichsvermögenssteuer auf ein-

zolstaatlicher Grundlage, wogegen von der linken Seite
ein Einspruch nicht erhoben würde.

Der Reichstag
hat am Donnerstag eine Reihe von Petitionen erledigt
und dann die erste Beratung über den Antrag der Po¬
len betreffend die Freiheit des Grunde igen -
lumerwerbs fortgesetzt . Nach einer ausgiebigen Be¬

sprechung , an der sich besonders die Polen beteiligten,
passierte der Gegenstand in erster und zweiter Lesung
lieber den beantragten Gesetzentwurf wird zu Beginn der

Freitagsitzung namentlich abgestimmt werden . Auf der

Tagesordnung steht außerdem der Kolonialetat.

Hessen und die Licht- und Kraststener .
Die hessische Zweite Kammer ist zu einer vierwöchi¬

gen Session wieder zusammengetreten. Bei der Besprech¬
ung der Anfrage der Abgeordneten Dr . Pagenstecher
und Gen . betreffend die Gas - und Elektrizitätssteuerführte
der Minister des Innern , Braun , aus , daß, die Zwei¬
fel des Abg. Tr . Pagenstecher , daß die Stenervorlage
betreffend die Gas- und Elektrizitätssteuer für alle Zei¬
ten begraben sei, leider nur allzu berechtigt seien . Daß
der badischen Regierung die Steuer auf Gas Und Elektri¬

zität nicht sympathisch war, darüber habe sie in ihrer
schon erteilten Antwort auf die Anfrage keinen Zweifel
gelassen. Sie erscheine ihm um so unsympathischer , als

der Entwurf in seinen wichtigsten Grundsätzen mit einer

gesunden Finanz - und Wirtschaftspolitik
nicht in Einklang zu bringen sei . Bei der emi
nenten Wichtigkeit der Finanzreform müsse hingegen alles

nur irgendwie in Frage kommende auf das eingeirdste
geprüft werden. Für Hessen komme in Betracht, daß
spezifisch hessische Interessen wie bei der Weinsteuer nicht
in Frage kämen . Was aber bisher nicht in genügendem
Maße erörtert würde, das sei der Einfluß der Steuer auf
die Gemeinden, die am meisten getroffen würden. Den¬

noch sei seit hem Bekanntwerden der Steuervorlage ein

Rückgang in Neuanlagen und Vergrößerungen nicht be
merDar .

Die Lage auf dem Balkan .
Die kriegslustigen Serben spektakeln weiter . Die

in München lebenden militärpflichtigen Ser¬
ben haben die Einberusungsorder erhalten. Auch
die serbischen Hochschüler des Cöthencr Polytech¬
nikums erhielten Befehl zur Heimkehr , um sich bei ihren
Truppenteilen zu stellen.

Angesichts - es Ernstes der Lage lenkt auch die rus¬

sische Presse ein, die bis jetzt geholfen hatte , ins Feuer

zu blasen . Die „Nowoje Wreurja" schreibt unter der Ueber-

schrift „Man stürzt uns in den Abgrund" : Unsere Radi¬
kalen treiben das unglückliche Rußland , das am wenig¬
sten von allen seinen Nachbarn kriegsbereit ist, in den

Krieg. Unsere Revolutionäre erinnern sich daran, was

ein unglücklicher Feldzug für einen Aufruhr wert ist.
Tie eifrigsten Bemühungen der inneren, und äußeren

Feinde Rußlands gehen dahin, unser Staatswesen end¬

gültig zu ruinieren . Noch niemals war unser Vaterland

so schwach zur 2lbwehr , und gerade jetzt hetzt mau uns in

einen Krieg . Das russische Volk erwartet von der Staats¬

gewalt, daß sic kein selbstmörderisches Spiel treibe . Vor

uns dehnt sich der Abgrund. Warum sollen wir fremder
Interessen wegen Hineinstürzen ? — Die „Börsenzeitung"

schreibt : Rußland hat keinerlei Aussicht aus die Hilfe

Frankreichs, und die Spekulation auf den englisch -deut¬

schen Gegensatz wäre völlig verfehlt . In Rußland wünscht
niemand den Krieg. Wir brauchen den dauernden Frie¬
den für die innere Reform. — Die „Petersburger Ztg .

" ,
sowie der „Herold" sprechen sich gleichfalls energisch ge¬

gen den Krieg aus . Das Kadettenblatt „Slowo " schreibt
dagegen: Wir können das unglückliche Serbien nicht ver¬

lassen und können einen Einmarsch österreichischer Trup¬

pen in Belgrad nicht dulden .

Tages -Chronik.
Bon der bayerische» Grenze , 25 Febr . In

Krumbach ist auch ein Lustschifferfinder aufgetaucht . Er
nennt sich Konrad Dreher und hat ein fünf Meter langes
und 70 Zentimeter im Durchmesser haltendes Modell

seines Luftschiffes angefertigt . Es wird nicht durch Gas ,
sondern durch Propeller zum Auftrieb gebracht . Diese
saugen sich in die Luft ein und bewerkstelligen dadurch
den Aufstieg . Sie lagern oben in den in den Schiffs¬
körper senkrecht eingebauten Luftkesseln, die sich nach .hin¬
ten abstufen . Durch die Abstufung hat die abströmende
Lust freie Bahn und beschleunigt so die Vorwärtsbeweg¬
ung. Diese Vorwärtsbewegung geschieht durch Schräg¬
stellen der in jedem Kessel angebrachten Klappe dadurch,
daß die vom Propeller wegströmende Luft auf die
Klappen drückt . Der Antrieb wird durch zwei Motoren

Luftschiff ist bis

stiachdem den gefallenen deutschen Kriegern, nicht ab r den
französischen Denkmäler auf dem Schlachtfeld von Weißen¬
burg ber . iis errichtet s uch hat die Regierung den Beschluß
des Komitees nicht beanstandet .

London , 25 . Febr . Tie 22 Anhängerinnen des
Frauenstimmrechtes, die im Laufe des gestrigen Ver¬
suches, ins Parlament einzudringen, verta tet worden wa¬
ren , lvurden zu 1—2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Konstantinopel , 25 . Febr. (Wiener Korr .-Bur. )
Ter Großvezier hat heute nachmittag dem österreich-
ungarischen Botschafter Markgrafen Pallavicini ei¬
nen Besuch abgestattet . Es ist dabei eine völlige Ei¬
nigung erzielt worden . Tie Unterzeichnung des Ent-
enteprobokolls wird morgen erfolgen.

Täbris , 25. Febr . (Per . Tel. -Ag . ) Heute früh be¬
gannen die Truppen des Schahs von 3 Seiten gegen
die Stadt anzurücken . Das Geschütz - und Gewehrfeuer
dauert an . Bei dem Torfe Sofian sind 100 Revolutio¬
näre gefangen genommen worden .

Aus Württemberg .

Tr . Körner , der noch nicht lange in Ulm ist, von einen«
Einsender mystifiziert tvorden , der ihm erklärte , daß er
für alles den Wahrheitsbeweis zu führen in der Lage sei.

Friedrichbhafen , 27 . Febr. Heute treffen hier
Major Sperling , zwei Hauptlente, sechs Unteroffiziere
und sechzig Mann vom Luftschifferbataillon in Berlin ei».
Tie Mannschaften werden in Privathäusern einquartiert .

Nah und Fern .

Zur Lan - tagsersatzwahl in Ulm . In einer am
Mittwoch abgehaltenen Versammlung des Ausschusses der
Volkspartei wurde als Kandidat zur Landtagswahl Post¬
sekretär Münz in Ulm aufgestellt. Münz nahm die
Kandidatur an . — Tie Partei schlägt mit Herrn Münz
einen Mann vor, der in weiten Kreisen bekannt und be¬
liebt ist . Er ist Ulmer und mit den Verhältnissen der
Stadt wohl bekannt und vertraut. Als entschieden frei¬
sinnig gesinnter Mann ist er wohl geeignet und befähigt ,
die Interessen der Stadt im Landtags zu vertreten.

Der nächste Deutsche Friedenskongreß findet
in den Tagen vom 14 . —16 . Mai ds . Js . in Stutt¬
gart statt . Am Donnerstag den 4 . März hält im Bür¬
germuseum in Stuttgart Oberstleutnant a . D . Graeve §
aus Neiße einen Vortrag über das Thema : „ Der wahre
Krieg und die wachsende Frietzenszuversicht .

" — Oberst¬
leutnant a . D . Graeve tvird, wie gemeldet , auch in Heil¬
bronn sprechen und zwar am nächsten! Dienstag Abend
in den Kilianshallen .

Lotterie -Ziehung . Tie Ziehung der großen
Stuttgarter Ge ldlotterie zugunsten des Um
baues der Liederhalle in Stuttgart findet unwider
rnflich am 10 . März ds . Js . vormittals 9 Uhr
im Ziehungssaale der Kgl . Stadtdirektion ist Stuttgart
statt . Tie Ziehung ist öffentlich undj wird nach dem
Jodlbauer 'schen System durchgeführt : der erste Zug ist der
1 . Haupttreffer, der zweite Zug der 2 . Haupttreffer, der
dritte Zug der 3 . Haupttreffer und so fort , bis alle 2029
Geldgewinne in der Reihenfo '

ge ihrer Gr ße ge rben sind .
Lose ö 2 M, 6 Lose 11 M , 11 Lost 20 M sind noch
solange Vorrat, bei den im Inseratenteil genannten Ver¬
kaufsstellen zu haben .

Der iS . Rechenschaftsbericht des „Israeliti¬
schen Landes -Asyl - und UnterstützungSvereins
für Württemberg e. V ." kommt soeben zur Ausgabe
Er umfaßt das Jahr l908 Der bisherige Vorstand Julius
Spiegeltal in Stuttgart hat sein Amt niedergelegt und
wurde zum Ehrenvorstand ernannt ; sein Nachfolger wurde
Sanitätsrat Dr . E . Weil . Der Ausschuß hielt 14 Sitz¬
ungen . Der Verwalter in Sontheim hat sich in sein
Amt eingcarbeitet und die Anstalt steht in jeder Beziehung
auf der Höhe . Zur Zeit sind 12 Pfleglinge daselbst und
fühlen sich im Hause behaglich. Auch wurde eine Anzahl
Unbemittelter mit Geld unterstützt. Aus der Betriebsrech¬
nung ist heworzuheben : Einnahmen: Von 155 Mitgliedern
gingen Jahresbeiträge ein : 6841 Mk. , Thoraspenden waren
es 3577 Mk. , außerordentliche Spenden 5100 Mk . , Zinsen
4135 Mk. , Sonstiges 1985 Mk. , im Ganzen 18 436 Mk.
Bet den Ausgaben waren zu verzeichnen : Verwaltungs¬
kosten 12 050 Mk., Gehalte 1625 Mk., Unterstützungen
890 Mk. , im Ganzen 17 680 Mk. , so daß sich ein Ueber
schuß von 756 Mk . ergibt. Das reine Vermögen des
Vereins betrug am 31 . Dezember 1908 228 727 Mk. Aus
dem beigeführten Ortsverzeichnis ist ersichtlich , daß nur noch
wenige Orte im Lande ferne stehen, woselbst die Israeliten
keine Gaben gewähren , dagegen find außerhalb Württem¬
berg sechs Mitglieder, die 70 Mk. Jahresbeitrag zahlen

Eine gransige Statistik . Im Jahre 1907. ha¬
ben sich in Württemberg laut amtlicher Statistik 379 Per¬
sonen das Leben genommen, darunter 84 weibliche , 163
verheiratete und 154 ledige, 278 evangelische und 81 ka-

thoNfche. Ein Alter von 10—20 Jahren hatten 30
Selbstmörder, ein solches von 20—40 Jahren 124, von
40—60 Jahren 127 und von 60—80 Jahren 96 ; über
80 Jahre alt waren 2 . Die Mehrzahl der Selbstmörder
war in der Industrie tätig, nämlich 159 , 99 beschäftigten
sich mit Landwirtschaft, 38 in Handel und Verkehr , 12
gehörten dem Militär an . 159 haben sich erhängt, 80
erschossen, 52 ertränkt, 17 vergiftet. 14 benütz en Schnei¬
dens kzeuge und 13 ließen sich überfahren . Die meisten
Selbstmörder weist das Oberami Blaubeuren auf, näm¬
lich 42, dann folgt Crailsheim nrit 38 , Weinsberg mit
30 ; Gerabronn mit 29, Stuttgart mit 27 berechnet auf
100000 Einwohner . Der Landesdurchschnitt betrug 16.
Keine Selbstmörder weisen Ellivangen, Ehingen und Saul¬
gau auf.

letzter Zeit ve . schiedentlich bei chm versucht nvr en waren,
an die Tür seines Ladens eine Selbst

"
schußvorricht -

nng anzubringen. Bei der Probe entlud sich, die Waffe
und das Geschoß drang ihm in . den Kopf etwas ober¬

halb der linken Schläfe. Der Tod trat auf der Stelle
ein . Schäfer hatte früher fein Geschäft in der großen
Eschenheimerstraße .

Zu denk Schiffsunglück im Kaiser Wilhelm-Hafen in

Hamburg teilt die Hamburg-Amerika -Linie mit : Die

Rhederei hat die Unglücksstelle sofort absuchen lassen . Dabei

find bisher fünf Leichen gesunder, von denen vier identi¬

fiziert sind, während die fünfte bisher noch nicht agnos¬
ziert werden konnte . Da die Leichen sämtlich noch an
der Unfallstelle gefunden sind , so besteht die Hoffnung, daß
die Zahl der Verunglückten sich auf die Vorgefundenen
fünf beschränkt. Tie Untersuchung über die Ursache des

Unfalls schwebt noch . Jedoch läßt sich bereits jetzt fest¬
stellen , daß der zweite Offizier, der mit der Beaufsichtig¬

ung der Laufplanke beauftragt war, dep auf diese ein-

dringcnden Menge wiederholt warnend zugerufen hatte,
daß die Laufplanke noch nicht befestigt fei . Trotzdem
drängte die Menge mit solcher Gewalt! auf die Brücke
ein, daß der Quartiermeister, der mit aller Kraft die Leute

zurückzuhalten versuchte, selbst ins Wasser fiel .

von je 40 Pferdekräften bewirkt . Das
auf den Luftkessel vollständig umhüllt.

Gotha , 25 . Febr. Ter gemeiirschaftliche Landtag
der Herzogtümer Koburg und Gotha nahm! mit 10 ge¬
gen 1 Stimme der Koburger und mit 14 gegen 4 gothaische
.Stimmen einen Antrag auf Einführung direkter
Wahlen für den Landtag an . Es wurde ausdrücklich
dabei festgestellt , daß es sich nur um die Beseitigung der, mg
Wahlmänner, aber nicht um Aenderungen bezüglich der
Wahlkreise handle.

Stratzbnrg , 25 . Febr. Das Komitee für die Er¬
richtung eines französisch en Krieger - Denk¬
mals in Weißen bur g hat beschlossen, dem Denkmal
auf dem Schlachtfeld des 4 . August lediglich die Inschrift
zu geben : „ änx solästs krairyais morts pour is pstris .

"

Rottenburg , 25 . Febr. Auf das heutige Geburts-
fest des Königs ist, lt . Rottbg. Ztg . , tvieder eine grö¬
ßere Anzahl Gefangener begnadigt worden und zwar
allein aus dem hiesigen Landesgefängnis 17 Mann , eine
Zahl , die fett drei Jahren nicht erreicht wurde.

Ulm , 25 . Febr . Rechtsauwalt Moos I erklärt in der
Ulmer Zeitung im Auftrag der Mitglieder der Ausschüsse
des Vvlksvereins Ulm, des Volksvereins Söflingen ^ der
Jungen Vvlkspartei und des Presseausschuffes der Ul¬
mer Zeitungen, daß sie von dem Inhalt der Karneval¬
nummer dieses Blattes mit Bedauern Kenntnis genom¬
men haben und jede Verantwortung für den Inhalt dar
Karnevalszeitung, die ein« Privatarbeit des Redakteurs
Dr . Körner darstelle, ablehnen müßten. Sie erklären
insbesondere ihre Mißbilligung über die gegen Rechtsan¬
walt Hetze! und seine Familie in der genannten Zeitung
enthaltenen Beleidigungen . — Nach dem Schw: B . ist

Eine schwere Untat

wurde in Gingen bei Geislingen begangen.; Der 30

Jahre alte Webereiarbeiter Straub von Voll , wohn-

hast und beschäftigt in Kleineislingen , begab sich Diens¬

tag mittag etwa um 5 Uhr nach Gingen, wo sein Schwie -

gervater Frank wohnt, um seine zur Zeit bei ihren El¬

tern lebende Frau zu besuchen ; schon auf dem Wege soll
er sich geäußert haben : „es müssen heute noch drei hi»

sein.
" Das Ergebnis des Besuches scheint Straub nicht

befriedigt zu haben , denn etwa um! V-c8 Uhr drang er

wieder in das Haus seines Schwiegervaters ein und gab
'

auf die in der Wohnstube anwesenden ! Personen vier

scharfe Schüsse aus einem Revolver ab . Der etwa

23jährige Sohn des Frank, Joh . Frank, erhielt eine Kugel
in die Brust und einen Streiffchuß am Arni und ist schwer
verletzt ; der 27 Jahre alte Dochtermann Joh . Fischer be¬

kam eine Kugel in den Arm ; und einen Streiffchuß a»

den Rippen . Der Täter warf dann die Waffe weg und ent¬

fernte sich vom Schauplatz seines Verbrechens , wurde aber

noch in der gleichen Nacht, morgens 2 Uhr , von Landjäger

Ernst von Kuchen in seiner Wohnung in Kleineislingeu
verhaftet. Die Gründe der Tat sinh ohne Zweifel auf

eheliche Zwistigkeiten und auf Rachsucht zurückzuführen.

Im übrigen handelt es sich um einen gewesene»

Zuchthäusler ; der Täter ist identisch mit dem Menschen,
der feiner Zeit eine alte Frau im Marrenwald zwischen

Gingen und Donzdorf räuberisch überfiel und mit einer»

Stein am Kopfe schwer verletzte .

, ers

In der pyrotechnischen Fabrik von W. Weiffen -
bart An der Heidenklinge in Stut gartl wurde am
Mittwoch nachmittag ein 49 Jahre alter Arbeiter dadurch
schwer verletzt, daß beim Einfuhren des Zünders in ei¬
nen sogenannten Kanonenschlag letzterer explodierte .

In der Nacht vom Fastnachtsdienstag wurde der von
Mühlacker stammende ledige Tagl . hner Jakob Braun
in einer Wirtschaft in Pforzheim von anderen Gästen
derart aus dem Lokal hinausgewvrfen, daß er Ä .cen
Bruch der Wirbelsäule erlitt . Er liegt im Pforzheimer
Krankenhaus und wird -entweder sterben, oder zeitlebens
gelähmt bleiben . Verschiedene an der Tat Beteiligte sind
verhaftet worden.

In Nörd trugen wurde eine ledige Baucrnmagö
namens Ulrich von einem 17 Jahre alten*Maurcr na¬
mens Beck vor dem Stalle ihres Dienstherrn durch meh¬
rere Beilhiebe tätlich verletzt , angeblich weil sie
ihr Verhältnis zu Beck gelüst hatte . Beck stell . e sich selbst
der Polizei .

Einen sehr unglücklichen Ausgang nahm eine Mrts -

hausasfäre im Pforzheim in der Nacht zum Fafl-

nachtsdienstag. Der Wirt zur Schillerstube, Joseph
Lang , wurde von einem zu später Stunde erschienenen
Gast, dem 27jährigen Zurichter Friedrich Jösel , we¬

gen einer Differenz bei Bezahlung einer Flasche Mi¬

neralwasser so zu Boden gedrückt , daß er eine Wirbelsäule-

Verletzung erlitt und am nächsten Tag starb . Lang und

Jösel waren mit einander bekannt und die Affäre ist
nur aus einem Spaß entstanden, dem sich der Wirt machte,
in dem er zu dem angetrunken Hereinkommenden sagte,
er nrüßte ihm jetzt eigentlich für das Wasser 25 Pfg . ver¬

langen statt 20 Pfg ., da Jösel seinen Rausch anderwärts

geholt hatte .
In Frankfurt a . M . war dev Inhaber des Uh¬

rengeschäftes auf der Zeit Nr . 15, Georg Schäfer , da¬
mit beschäftigt , zum Schutze gegen Einbrüche , wie sie in
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Ein Sonderling .

In Aufhausen bei Bopsingen wurde Mittwoch

vormittag ein lediger Schuhmacher namens Wendelm
Bader in seiner VKchnung tot aufgefunden. Der Ver¬

storbene war sin Sonderling , der jeden Verkehr mit an¬

deren vermied . Einige Tage lang hatte; man trotz d^

großen Kalte aus dem Kamin seines Hauses keinen Rauch

aufsteigen sehen, was Befremden erregte. So öffnete inan

gewaltsam seine Wohnung und fand ihn tot neben feine«!

Bette auf dem Fußboden liegen . Er scheint von ein««

Unwohlsein befallen worden und dann erfroren zu sein

Ein wahnsinniges „Spiel " .

In Differdingen losten junge angetrunstnc
Burschen , wer sich töten soll e . Das Los traf eine»
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Häckergeselle n, der sich st fort durch einen Revol -
^erschAß entleibte . >

Mord und Selbstmv rd .

Der Lehrer Darnmaschk in Groß Gastrose bei Gu¬
ben hat seine Schwester , die ihm die Wirtschaft führte ,
b»rch Stiche mit einem Küchsnmesser in Brust und Hals
getötet und sch selbst darauf mit dem nämlichen Messer
txn Hals durchschni.tm . B . ide wurden Donnerstag mit¬
acht Tagen krank und hochgradig nervös ! gewesen . Es
M 'in der Wohnung aufgefunden . Dammasch-L ist seit
wird angenommen , daß er die Tat in einem Anfall von
Geistesstörung verübt hat .

Vermischtes.
Der Kampf gegen die Ladendiebe .

Die Ladendiebinnen , die in >dem Augenblick, da sie
bcn Arm des Kriminalschutzmannes auf ihrer Schulter
Mn , in der Regel zu. der Entschuldigung ihrer Tat
burch „ kleptomanische Veranlagung " ihre Zuflucht nehmen ,
Naren in den letzten Jahren für die Londoner Laden-
jnhcher eine Plage geworden , deren sie sich kaum noch
Mehren konnten . In dem Maße , als sch die Ge¬
schäftsbetriebe erweiterten , vermehrten sich, auch die
Diebstähle. Schließlich ist man dazu übergegangen , eine
größere Zahl von Damen als „ Ladies Detektive s" ,
D weibliche Kriminalbeamten anzustellen , und heute gibt
es kein größeres Geschäft in London , in dessen Räu¬
men nicht zwei oder drei dieser Geheimpolizistinnen um-
hecschlendern. Sie sind elegant gekleidet , nähern sich
dem Ladentische, lassen sich diese oder jene Gegenstände
vorlcgen und beobachten dabei unauffällig und mit
Harfen Augen die Bewegungen an anderen Tischen und
In der Nachbarschaft. Mit Hilfe dieser Ladies Detek-
iives hat man in der letzten Zeit eine Menge von Ver¬
haftungen vorgenommen u - seltsame Einzelheiten kamen
dabei zutage . So fand man z . B . bei einer Dame , daß sie
ihren Muff , den sie anscheinend in der Zerstreutheit
bald hier, bald dort liegen ließ, mit einem kleinen,
kaum sichtbaren spitzen Haken versehen hatte , an dem
immer irgend ein Gegenstand hängen blieb, der dann
mach wenigen Schritten unauffällig in den Taschen der
Besitzerin verschwand. Eine andere Dame trug ein ela-
lastisches Gummiband im Aermel , an dessen Ende sich
ebenfalls ein kleinen Haken befand . Mit der Hand hielt
die Dame das Bändchen gespannt , befestigte mit einer
raschen unauffälligen Handbewegung den kleinen Haken
an den Llegenstaud , den sie beiseite schaffen wollte,
ließ los und das Gummiband zog das kleine Paket -
chen von selbst in die weiten Falten des Aermels .
der einer anderen Dame fand man ein ganzes System
solcher Gummibänder nebst Unzähligen geheimen Taschen
m Rock und Mantel . In einem Juwelierladen entdeckt
man eine Frau , deren Trick darin bestand, einzelne
Ringe unauffällig in ihren Sonn - oder Regenschirm fal¬
len zu lassen, kurzum die Anklagen wegen Ladendieb¬
stahls sind kaum noch zu zählen , und die Londoner
Richter fällen die härtesten Urteile , um andere abzu¬
schrecken .

Großfürst Wladimir und sein Weiulieferant .
Von dem verstorbenen Großfürsten Wladimir

Miß das Mainzer Journal folgende Episode zu er¬
zählen : Im Jahre 1904 weilte der Großfürst zum Kur¬
gebrauch in Homiburg , vor der Höhe. Diese Gel : 7 u
heit nahm ein Mainzer Wein Händler , der schon öf¬
ters Weine an den großfürstlichen Hof geliefert hatte ,
wahr, um seinen Kunden zum Besuche seiner Kellereien
einzuladen . .Diese Einladung war natürlich als eine so¬
genannte Proforma -Einladung gedacht ; um so größer
daher das erschreckte Erstaunen , als einige Tage später
gemeldet wurde , daß der Großfürst ihr wirklich Folge
leisten werde . Aber von Rußland her konnte man ja
die Geschichte von den Potemkinschen Dörfern
Md wußte, daß sich ein russischer „ Ferscht" auf solche
Weise >leicht „uzen" läßt . Es wurden also sofort einige
hundert Kisten bestellt, die, in dem Hose des Geschäfts
leer ausgestappelt, mit den kostbarsten Namen des Rhein -
Mes bezeichnet, eine große Exportsendung zu mar¬
kieren hatten . Der Korklieserant mußte mindestens drei
Meter große Korkbwllen leihweise stellen, die gleichfalls
eine imposante Staffage bildeten . Im Keller selbst wur¬
den rasch einige Beleuchtungskörper angebracht , und das
„iV"

, das sonst nur au Kaisersgeburtstag an der Ka¬
strier erstrahlte , konnte jetzt auch den Namen Wladimir
in lichtvoller Weise darstellen . Auch eine russische Fahne
war rasch beschafft und das Personal der Firma für
diesen Tag um eine freiwillige Hilfstruppe verstärkt.
Endlich kam der wichtige Tag . Mit einiger Aufregung

. wurde die kaiserliche Hoheit empfangen und nachdem die
Markierte riesige Exportsendung besichtigt worden war
Md diese ihren Eindruck auf den Großfürsten nicht ver¬
fehlt hatte , begann die Besichtigung der Kellereien . Im
Anschluß daran gäb es ein kleines Essen , bei dem die
feinsten Weine , di« auszutreiben waren , aufgefahren
wurden. Der Großfürst erwies sich als ein gewiegter
Weinkenner . Besonders war es eine Sorte , Schloß Jo -
hannisibewger, wovon die Flasche 20 Mark kostete, die
shm mehr zusagte als eines teure Sorte der gleichen Marke
M 30 Mark . Zum Schluffe machte er denn auch eine
Bestellung auf die billigere Sorte . Ms man anderen
Tages zur Ausführung des Auftrages schreiten .wollte,
bemerkte der Weinhändler , daß er sich bei der Ettiket -
^ ierung der Weine geirrt und den Wein , der 30
Mark hätte kosten sollen , mit 20 Mark ausgezeichnet
hatte . Während allen bei der Tafel anwesend gewesenen
„Fachmännern " dieses durch die Zungenprvbe gar nicht
ausgefallen war , hatte sich der Großfürst als ein Wein-
^ttmer von sicherem Geschmack erwiesen, der unbeirrt
öurch sonstige Anpreisungen bei seinem auserwählten
Tröpfchen geblieben war . lind wie man sah, nicht
wir Unrecht.

Das Ergraue » der Haare durch Schreck.
Die immer wieMrkehrende Berichte über plötzliches

über rasches Ergrauen der Haare nach heftigen psychischen

Eindrücken pflegt . man vielfach mit Achselzucken abzutun .
Dennoch lohnt es sich, diese Frage eingehender zu prüfen .
So berichtet Dr . E . Baelz , der Frankfurter Umschau
zufolge, über einen merkwürdigen derartigen Fall , der
kaum eine andere Deutung zuläßt , folgendermaßen : „ Als
eine etwa dreißigjährige Frau , die mich ein halbes
Jahr zuvor wiederholt konsultiert hatte , eines Tages
in meine Sprechstunde kam , erkannte ich sie zuerst nicht
wieder . Ich kannte sie mit dunkeln Haaren , jetzt
war sie jg rau mit einzelnen direkt weißen Strähnen .
Sie lächelte traurig und sägte : „ Ja , es ist kein Wunder ,
daß Sie mich nicht erkennen , ich bin vor Schreck Plötz¬
lich grau geworden .

" Dann erzählte sie, wie sie mit
ihrem kleinen Kinde an Bord eines Dampfers gewesen,
der nachts beim Ausfahren aus einem Hafen mit einem
anderen Dampfer zusammenstieß und rasch sank. Die
Verwirrung in der Dunkelheit war furchtbar . Es er¬
folgte der übliche Kampf um den Eintritt in die Boote .
Die zarte Frau wurde beiseite gedrängt . In ihrer
Verzweiflung sprang sie, das Kind an sich gepreßt , über
den Schiffsrand , in der Hoffnung , auf diese Weise in
ein unten liegendes Boot zu gelangen . Sie stürzte aber
ins Meer und wurde nach einiger Zeit bewußtlos auf¬
gefischt , ihr totes Kind noch in den Armen haltend .
Ihre nach einigen Tagen eingetroffene Mutter rief bei
ihrem Anblick entsetzt : „ Aber du bist ja ganz grau !"
Und so war cs .

" So weit die Erzählung . Ich fand die
Haare von ganz ungleicher Farbe ; namentlich an den
Schläfen und an der Stirn waren einige Bündel weiß ;
auf dem übrigen Kops wechseln weiße Haare regellos
mit normal gefärbten . Die weißen waren der ganzen
Länge nach weiß, also in einer Ausdehnung , die zu
ihrem Wachstum mindestens über zwei Jahre braucht ,
während feit dem Unglück erst sechs Monate verflossen
waren . Ich verlor die Frau aus den Augen , und der
Fall fiel mir erst wieder ein, als ich glaubwürdige
Leute Aehnliches berichten hörte . Eine Erklärung zu
geben für das plötzliche Ergrauen schon gewachsener
Haare ist nach unfern jetzigen Kenntnissen nicht gut
möglich ; die Angabe , daß es sich um plötzliches Auftreten
von Luft in Haar handelt , ist, soviel ich weiß, nicht
bewiesen. (Im Gegensatz zu dieser Ansicht weist Dr .
Reekez jin einem Nachtrag der Umschau zu der Baelz -
schen Notiz darauf hin , daß der Physiologe L . L an -
dvis bei der Beschreibung eines ähnlichen Falles ( vom
Jahre 1868 ) eine „ abnorm starke Ansammlung von Luft
sowohl im Mark als in der Rinde " der Haare als
Tatsache hingestellt hat . ) Wenn das plötzliche Ergrauen
vorkomnrt, so kann es nur durch nervösen Ei nfluß
geschehen , denn ausnahmslos wird eine sehr starke Er¬
schütterung -des Nervensystems als Ursache angegeben . An¬
dererseits wird es einem schwer, Einfluß von Nerven
aus Epidermisprodukte anzunehmen , die man abschneiden
kann , ohne daß der Träger es fühlt . Immerhin wissen
heute, daß psychische Vorgänge an der Haut und ihren
Epidermisgebilden in kürzester Zeit Veränderungen Her -
Vorbringen , die man noch vor wenigen Jahrzehnten
höhnisch in das Reich der Fabel verwies . Man denke
an das Auftreten von Schwellungen und Blasenbildung
durch den bloßen Einfluß der Suggestion in der Hypnose.

"

Gemeinnütziges.
Vom Pferde .

Beschläge und Hufpftege .
Halte sehr auf das Beschläge,

Gib dem tferd die beste Pflege."

Ein Pferd hat nur einen Fuß . Das ist ei» uralter
> d« heute noch Berechtigung hat : : denn , wenn
ein Fuß nicht mehr gebrauchsfähig ist, hat das

:d nur wenig Wert . Wenn der Huf durch unrichtige
s kagsbehandllrng verkrüppelt , d . h. wenn sich Flach-

Avang -Bockhufe bilden , wenn sich Hornspalten , hohle
Wände, Hufknorpelfisteln einstellen, so ist nicht das Pferd ,
sondern Fehlerhaftigkeit und Nachlässigkeit des Beschlä-
ach daran schuld . Der Pferdebesitzer muß strenge für
Whtige Instandhaltung des Beschlages sorgen uiä > da-
Äknf dringen , daß die Hufe nicht zu kurz geschnitten
werden, daß die Eisen nicht zu groß und nicht zu
Nein sind und nirgends drücken . Der Hufbcschlag ist
«ine Kunst, und derjenige Hufschmied , der diese Kunst
versteht, prahlt nicht viel und duldet es nicht, daß die
ihm an vertrauten Pferde beleidigt werden.

„ Sv daß man wahrlich sagen kann,
Der Schmied , er ist ein braver Mann ."

Aber auch Kutscher, Fuhrmann undj Pferdewärter
peinlich für Reinhaltung der Hufe sorgen . Die

lse sollen täglich gewaschen und die Wände und die
»Wo von jeglichem Schmutze befreit werden . Huffchmiere
unnötig und schädlich . M genügt , sie Sonntag nwr -

g»Ns mit etwas reinem Schweineschmalz zu defekten .
(Boir A. Meyer , Tierarzt , Baden . Züricher Blätter

Pr Tierschutz . )

Etwas sehr Praktisches ist das Hinterzeug
« u Geschirr . Aber meistens fehlt es und besonders
K « wo bei denjenigen Fuhrwerken sieht man es nicht , wo
K am ehesten nötig wäre . Wenn die Pferde keinen hori -

>vtalen Umlaufsriemen um das Hinterteil haben , so
sie ganz hilflos beim Hemmen oder Zurückschieben

Last und sie müssen dann die ganze , oft schwere
»beit allein mit dem Halse bewältigen, , über den ein

liegender breiter Riemen , der Umhänge-Aufhalttr ,
ist. Infolgedessen sind grobe Tierquälereien all -

lich und unvermeidlich . Die Kutscher sind gezwungen ,
die Tiere rücksichtslos zu schlagen, weil diese nicht tun ,
Tvs von ihnen verlangt wird ; und die Pferde wiederum
Mnnen es nicht tun , weil sie gar nicht die Kraft dazu

einen schweren Wagen Über weichen oder holpri -
Boden nur mit dem Nacken rückwärts zu schieben ,

garstigen Auftritte sind dem kundigen Beobachter
jMm Bauplatz , von jeder Straßenpslasterung her

- ostulnt - ttstnS sollten sie überhaupt jedem Menschen be¬
eilt fein , damit endlich einmal ernstlich an die Be-

1 dieser Greuel gedacht wird. Wahrhaftig, die
treuen Pferde hätten sich, wie kein anderes Tier

sonst , die, Befreiung ihres traurigen Daseins von sicher
»ein unnützen Quälerei wohl redlich verdient ! — Darum
ist es sehr zu begrüßen , daß der Mainzer Tierschutzvereiu
« r die Fuhrherren der Stadt Mainz mit der Bitte um
Einführung von Hinterzeug bei ihrer Pferde -Beschirrung
herangetreten ist . In seinem Rundschreiben HM der
Verein noch hervor , daß die einmaligen Ausgaben sich
»vichlich durch Erhaltung der guten Beine der Pferde loh-
*en würden . Bei den Fuhrwerken der deutschen Armee,
Artillerie und Train , kommt das Hintergeschirr durch¬
weg in Anwendung ; auch in England und Frankreich
hat man in Erkenntnis des Sachverhalts bei allen Post »
Pferden sowie bei den schweren Zugpferden die Hinter -
aöschirre bis auf den heutigen Tag beibehalten . —
Das Richtigste wäre , daß die Benutzung von Umlauf -
viemen für die Beschirrung von allen höheren Verwalt -
mrgsstellen einheitlich vorgeschrieben würde .

Handel und Volkswirtschaft.
Kurzer Getreide -Wochenbericht der Preisbericht¬

stelle des Deutschen Landwirtschaftsrats
vom IS . bis 2S . Februar 1SVS .

Auch die letzte Woche brachte abwechselnd Tauwetter
und Frost in rascher Aufeinanderfolge , und man fürch¬
tet allgemein , daß die mangelhaft geschützten! und zurrt
großen Teile sehr schwachen Saaten durch den häufigen
Witterungswechsel ernstlich gelitten haben dürften . Auf
dem Weltmärkte für Weizen ist die Stimmung , von klei¬
nen Schwankungen abgesehen, fest geblieben, trotzdem dis
europäischen Importeure im Hinblick auf die umfang¬
reichen Weltverschiffungen der vorangegangenen Woche sich
etwas zurückhaltender zeigten . Von Argentinien lagert
neuerdings ermäß g !« Ernteschätzungen vor, während von
Amerika weitere Preissteigerungen gemeldet wurden , die
ihre Wirkung auf die europäischen Märkte keineswegs
verfehlten . In Deutschland suchten sich die Mühlen an¬
gesichts der hohen Forderungen für fremden Weizen nach
Möglichkeit im Jnlande zu versorgen, fanden aber nu »
sehr knappes Angebot vor, das durch andauernde Export¬
ansprüche inzwischen eine - weitere Verminderung erfah¬
ren hat . Ter Umstand, daß zwischen Mailieferung und detl
Bezugsparität für fremden Weizen ein Unterschied von
ungefähr 15 M liegt , veranlaßt Abgeber auf dem Lie¬
serungsmarkte zu besonderer Vorsicht, und so erklärt es
sich, daß der vorwöchentliche Preisstand schließlich UM

M überschritten werden mußte . Im ! Gegensatz zu
Weizen ist das Angebot von Roggen immer noch ziem¬
lich stark, st daß sich di« Befriedigung des mäßigen Jn -
landbedarf ohne Preisanspannung vollziehen ließ . Zum
Teil mußten sich Verkäufer sogar mit niedrigeren Prei¬
sen zufrieden geben. Ueber etwas besseren A . satz berichtet
man nur vom Westen, wohin sich die Ausfuhr von den
Ostseehäfen zuletzt auch in stärkerem Maße richtete, ohne
angesichts der vorhandenen Warenfülle einen günstigen
Einfluß auf den Preisgang auszuübeu . Lieefrung lag dem¬
gemäß überwiegend matt , zum Schluß durch Weizen mit¬
gezogen etwas fester und 1/4 bis H2 M niedriger als vov
acht Tagen . Ein sehr festes Aussehen hat der Hafer¬
markt angenommen . Di« Forderungen der Provinz ha¬
ben bei spärlichem Angebot weiter angezogen und mußten
von dem Schwach versorgten Konsum im Bedarfsfalls
bewilligt werden . Lebhaftes Interesse zeigt sich zuletzt
auch für Saathafer . Besonders schwierig gestattet sich
di« Beschaffung von Braugerste , für die sich mehrseitig
dringende Teckungsfrage zeigt. Futtergerste und Mais
haben ihren Preisstand seit der Vorwoche nur wenig veü-
ändert . — Es stellten sich die Preise für inländ . GetrvH«
am letzten Markttage wie folgt :

Königsberg
Danzig
Stettin
ßosen
SreSlau

Berlin
Magdeburg

Leipzig
Braunschweig
Rostock

Siel
Hannover
Düffeldorf
Köln
Frankfurt a. M .
Mannheim
Straßburg
Stuttgart
München

Wetzen
225 4-8

Roggen
164 4- '/.

Hafei
187 - , 4-3»/.

224 184 - 1 18» - 3
215 ft-1 ISS - 3 164 -i-LLI4 43 ISS — 1 181 4 -3
212 — 184 — 182
22V -i-L 168 ft-' /» ISO 4-2
214 ft-L 16» - L 178
214 chl 187 - 1 178
815 — 10» — 181 4-s
2 3 —1 ISS —L IW 4 -8
2 5 4- 1 184 -f-1 168 4 ^r
222 4-3 188 178
220 — l -S — 2 178
280 188 4 ISO
233 4- 1« 175 — 168 —

227 -/, — 17« 4 - l 177 ' /, 4 -s»k
287/ ,

4-L '>
177 ' /, - 5 177,/. -

23« IW 4-8 ' ,, 187 »/,
238 > 5 18»'/, -t-L '/. 18«
232 — 17» 174 —

Weltmarktpreise : Weizen Berlin Mai LLL.— (4-3LS) Juli 2LL—
(4 -L.SO) Budapest Apr . 238 .50 , 4-5 .60) Pari » Febr . — (4-0 —)
Liverpool Mürz 178 55 ( 4001 ) Chicago « ai 178 .6« 14-8SO) .

"
gen Berlin Mai >74 SO (— 0.25 Juli 178 .25 (—OL») Hafer :
ltn Mat 170.25 (4-2.75) Juli 171.K« (4 -3.—) ^

Jettinge « , 2«. Ketr. » m Menta , den 1 . März findet hier
»iu aatzerordeuilicher Vtehmarkt statt.

Ulm , SS . Febr. Bet der gestrigen Versteigerung v»n SM»
Stück Großvirhhäuten und S40« Stück Kalbfellen wurde «
folgend« Preise per Pfund erzielt : « ühhäute 877, - 59 ck. Kalbrl -
häute 88 '/' S , Ochsenhäute 53 - 86 H , Stierhäute »2»/, Kar-
renhäut , 41SO '/ , H Kalbfelle ohne Kopf unter IS Pfand 1 7
bis 117 ' /, über 12 Pfund 1« '/ , mit « epf 78- 83 g .

Schlacht-Bieh Markt Stuttgart .
23. Februar 180S .

Ochsen Bullen Kaldeln u Kühe Kälber Schweine
Zugetrieben : 8« » g77 »88 664
verkauft : 17 « 247 WS 578

Erlös aus ' » Kilo Schlachtgewicht :
Ochse», 1 . Qual -, von - biS 78 Kühe, 2. Qual ^ von 57 bi» 87

2. Onal >, — E — 8. Qual , 37 . «
Bullen 1 . Qual ., E 87 88 Kälber, l . Qual , 88 . W

3. Qual ., E 84 68 S. Qual -, 85 . «s
Stier « «. Juuar ., 1 . 78 80 3 . Qual , 8l . «4

8. Qual ., 76 78 Schweine, 1. „ 71 . 7»
3. Qual ., 73 78 2. Qual , 8» . 71

Kühe, 1 . Qual -, — — S. Qual ., —
Verlauf de» Markte« : Kälber lebhaft , sonst mäßig belebt.



* Nnglücksfall . Gesten, vormittag stürzte der hierselbft
seine Kundschaft besuchende Weinhändler Kahn aus Stutt¬
gart infolge der Glätte so unglücklich in der Nähe des
Haußmann ' schen Hauses , daß derselbe den Arm brach . Nach
Einrichten desselben fuhr der Bedauernswerte nach Hause.

* Selbstmord . Heute früh erschoß sich der in den
50er Jahren stehende Pflästerermeister Kröner jun . in
Calinbach. Der Verstorbene, welcher schon lange » erven¬
leidend ist , hinterläßt eine Frau mit 3 erwachsenen Kindern .

* 1. Schneeschuh -Wettlauf . Das Programm setzt
sich , wie folgt, zusammen : 8 */» Uhr vorm . l . Hohloh-Dauer-
lauf (7 bis 8 km ) ; 2 . 10^/ - Uhr vorm . Jugendlauf (ca .
3 k»>) ; 3 . l l Uhr vorm . Damenlauf ; 4 . ll ' /g Uhr vorm .
Hindernislauf ; 5 . 12 Uhr mittags Sprunglauf ; abends 6
Uhr Gemeinschaftliches Abendessen im Gasth . z . Sonne und
Preisverteilung mit anschließender Abendunterhaltung . Wie
im Inseratenteil ersichtlich, ist unser Wintersportverein zur
aktiven und pass ven Beteiligung eingeladen.

Vis 9 Uhr vorm.
bestimmten in unserer Expedition eingeliefert
kleineren sein ; größere Annoncen bis 4

Uhr nachm , des vorhergehenden Tages erbeten . Später ein¬
treffende Inserate können erst in der nächsten Ausgabe
berücksichtigt werden.
Druck und Verlag der Beruh. Hofrnannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Bernntm . Redakteur : E . Reinhardt , daselbst
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Om für 6is 6emnäeÜ8t eintreifenäen fdseuüeiten der Krüf>jaür8 -8ai8or ,

Kaum 2U A
'evvirmen, tinäet

VON NonIriA 1 . Mrx il8 . 38 . Lid 01 tt

Vsilüll
Rtz8ldtz8läriätz äsr Wr

U- !

2 U folAenäen Kinüeit8prei8en 8tatt ;

Schwarze Jackets . « 6 .—
Schwarze Paletots , 20 —
Englische Paletots . 8 .—
Jacket « . Taittenkleider

schwarz und farbig . 20 . —

Mousseline- , Leinenkleid. 10 —
Servier-Kleider ^ 3 «— und « 5.

Kostümröcke . . 5 -
Waschblusen . . . -X« 2 . —
Wollblusen . . . 5 —
Seidene Blusen . . o/L10 .
Tüll -Blusen . . 10 —
Rüschen . . . 3 -

V Hl ' OL
Wollene Hängerkteider

48 bis 60 cm lang . . . > L 3 .—
Wollene Mädchenkleider

52 bis 65 cm lang . . . . E <» —
Wollene Mädchenkleider

70 bis 110 cm lang . . . Ül 8 .—
Wollene Matrosenkleider

50 bis 65 cm lang . . . 8 . —
Wollene Matrosenkleider

70 bis 85 cm lang . . . . /< N .—
Wollene Kinderblusen » —
Mädchen -Paletots « 7 .—

Pelerinen 80 bis

Waschbare Hängerkteider
48 bis 60 cm lang . . . . /t! 2 .

Waschbare Mädchenkleider
52 bis 65 cm lang . . . ^ L.

Waschbare Mädchenkleider
70 bis 100 cm lang . . //i 5 .

Weche Stickereikleider
52 bis 62 cm lang . . . ^ L.

Weiste Stickereikleider
65 bis 100 cm lang . . , //. 8 . -

Waschbare Kinderblusen s .
Baby -Paletots . . .« ».

110 cm lang 3 .—

Perkaufsbediugungen : Der Verkauf findet nur gegen sofortige Barzahlung statt.
Umtausch kann nicht stattfinden.

Muster und Auswahlsendungen können nicht abgegeben werden.

bellten Kilt« seuau gut uuuere kirmu

t *l0r2lle1m , ue8t1 . KLrl -^ r6r . -8ti ' . 11 ( krvtLiuKer 0388e )

Gasthof zum golk». Ochsen.
Sonntag , den 28 . Februar 1S0S

WivLschdsts -

SHI
'l.r!

Kcrvt Ucrhnev .
wozu höflichst einladet

Zur aktiven und passiven Beteiligung an dem am
Sonntag , den 28 . Februar ISNS ,

von 8 '/s Uhr Morgens ab in Kaltenbronn
stattsindenden

„ 1 . 8c1ni608 <; i ! uIl >vottkrin1 ^

öLL ? ko Reimer 5K1K uil5 ,
sowie an dem aus abends N Uhr anberaumlen gemein .
schaftlichen Abendessen mit anschließender Preisverteilung j A
und Abend -Unterhaltung im Gasthos zur Sonne
hier sind auch unsere Mitglieder frdl . eingeladen.

Der Borstand .

I
«

Evaug . Gottesdienste.
Jnvocavit (Landesbußtag .)

Vorm . 3/« io Uhr Predigt : Stadt
pfarrer Auch . — Abendmahl .

Nachm. 2 Uhr Predigt : Stadtvikar
Wild .

4000 Mark
sucht auf erste Sicherheit bis^l . April
auszunehmen.

Zu erfragen in der Exped. s120
Zwei durchaus anständigeFräuleins

von angenehmen Aeußern und aus
guter Familie , die nur in feineren
Gasthöfen servierten und die besten
Referenzen auszuweisen 'S^ haben ,
suchen für die diesjährige
Saison ähnliche 'kStellnng .

Näheres in der Exped . s118

»Kdnzert
im-TheaterimHau«
kerxEomrnenste
6prttkmchWve :

Mill -
erre

gÄhMotos gratiH
cohstv- LttliN .. 26
Frie-enstoS

Zdecsuemfte
Monabvraten. ./

jkirliWksch .
Ein kräftiger Junge der -das

Schveiner -
Kcrndwevk

gründlich erlernen will, kann unter
günstigen Bedingungen eintreten bei

Schreinermstr . Pfau .

Calmbach .

werden zum Eintritt bis Frühjähr
oder sofort eine Anzahl

MNStz I ^tzUltz
und sind Anmeldungen jetzt schon
erwünscht .

Hü . Do§er,
Zigarrenfabrik .

Bk «ll
von 2 Zimmer mit Zubehör wird
bis 1 . Mai oder früher zu mieten
gesucht.

Näheres in der Exved ._ fit 9

Stets frisch gebrannten

per Pfd . von Mk. 1 bis 1 .80
empfiehlt Drogerie

H. Grundner .

und lluvkel AvmuMrt.
OrllWle ^ u8VfLstj , von 7 .50 Ki8 35 Urri -Ic .

priniri HttlilMton in Voirivdoilnn^

ü 8 Merkur

Wildbad .
ÜMUjz- ii . ViDltöeliiei -VNM
8LM8t » K ndvuä

8 vllr
in der

Rennba chbranerei

Ausschußsitzmg
Der Borstand .

Einen

« vllvr ,
sowie

6oinu8 ?Kai '1on
hat einzeln oder zusammen zu ver
pachten.

Robert Treiber ,
Kaufmann .

Arr/ '7rv67'erA
^ ilckdaä .

Keute erbend
8 Uhr

8inS8tunäv
im Lokal.

Alle Sänger des Vereins werden
ersucht, sich hiebei beteiligen zu
wollen . Der Borstand .

Rekruten-Verein
Am Sonntag nachmittag 2 Uhr

Versammlung
im Gasthof zum Wiudhof .

Zahlreiches Erscheinen notwendig.
Der Borstand .

kioior LüoklinSO
frisch eingetroffen

bei Carl Wilh . Bott .
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